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Ursula Rampp (links) klöppelt während der afa den ganzen Tag. Der Bezirk Schwaben hat diesmal eine ganze Halle für sich und

besinnt sich dabei auf Tracht und Brauchtum. Foto: Fred Schöllhorn

tiv bewertet sie dies aber nicht.
„Viele finden darüber den Weg zu
historischen Schnitten und Materia-
lien“, so Lindner.

Mit Unwissenheit zu kämpfen hat
auch die Forschungs- und Bera-
tungsstelle für Volksmusik in
Schwaben. „Das hat nichts mit den
kitschigen Schlagern zu tun, die man
im Fernsehen sieht“, betont deren
Mitarbeiterin Evi Heigl. Auch habe
Volksmusik nicht nur bewahrenden
Charakter, sondern integriere aktu-
elle Entwicklungen.

Heigl verweist unter anderem auf
die Band LaBrassBanda von Chiem-
see, die mit ihrem Mix viele junge
Menschen begeistere. Den Messe-
auftritt findet sie gut. „Wir errei-
chen hier Menschen, die wohl nicht
von sich aus zu uns kommen wür-
den.“

Zu den Ausstellern in der Halle
gehört unter anderem die Trachten-
kulturberatungsstelle des Bezirks.
Hier sitzt Ursula Rampp und klöp-
pelt den ganzen Tag. Immer wieder
bleiben Frauen stehen, so wie Moni-
ka Schmidt aus Erlingen bei Meitin-
gen. „Das kennt man noch aus der
Kindheit, als es die eigene Oma im-
mer gemacht hat. Eigentlich schade,
dass man es selber nicht be-
herrscht“, sagt sie.

„Die Frauen interessieren sich
vor allem für die Technik des Klöp-
pelns und die Männer schauen sich
ganz fasziniert unsere alte Nähma-
schine an“, sagt Janina Lindner von
der Beratungsstelle. Sie hat festge-
stellt, dass die Kleidung eine Re-
naissance erlebt, auch wenn viele
beispielsweise beim Oktoberfest
„Pseudotrachten“ anziehen. Nega-

VON CHRISTIAN MÜHLHAUSE

Erstmals präsentiert sich der Bezirk
Schwaben bei der afa in einer eige-
nen Messehalle den Besuchern und
informiert rund um heimische Tra-
ditionen und Bräuche.

„Die afa ist keine Augsburger,
sondern eine schwäbische Messe, in
die sich viele aus der Region ein-
bringen. Für uns ist es ein guter
Rahmen, die eigenen Aktivitäten
und Vielfalt vorzustellen“, erklärte
Schwabens Bezirkstagspräsident
Jürgen Reichert. Dies sei mit den
Ständen, Informationstafeln und der
Bühne, auf der Auftritte stattfinden,
„bravourös“ gelungen, sagte er.
Weil der Auftritt auf der afa aber
auch ein finanzieller Kraftakt für
den Bezirk sei, könne man sich nicht
jedes Jahr so groß präsentieren.

Tracht ist Trend
afa Der Bezirk Schwaben hat eine Halle für sich und setzt auf Tradition

Pro Augsburg kommt
nicht zur Ruhe

Streit Stadtrat Karl Heinz Englet bleibt bei
Theaterplänen auf Gegenkurs zur Fraktion

Alles wartete auf eine Aussprache
zum Streitfall Karl Heinz Englet.
Aber dieses heikle Thema sollte bei
der jüngsten Mitgliederversamm-
lung von Pro Augsburg möglichst
nicht aus Tapet kommen. Stattdes-
sen wurde eine Generaldebatte über
die Zukunft des Augsburger Thea-
ters aufs Programm gesetzt. Doch
auch die sorgte für Zündstoff in den
eigenen Reihen der Bürgervereini-
gung, die als kleiner Partner der
CSU die Stadt mitregiert.

Gerade der Streit um die Theater-
pläne war einer der Gründe, warum
Englet aus der Fraktion von Pro
Augsburg austrat, auch wenn er
Mitglied von Pro Augsburg blieb.
Jetzt bekräftigte er als Stadtrat sei-
nen konträren Kurs zur Fraktion.

 Erneut sprach sich Englet vehe-
ment gegen den geplanten Contai-
ner auf dem Theaterparkplatz als
Interimsspielstätte fürs Schauspiel
aus. Er will stattdessen schnellst-
möglich mit dem Neubau fürs
Schauspiel beginnen. Bis dieser
steht, solle das Theater bestehende
Gebäude als Spielstätten nutzen.

Mit seiner Skepsis gegenüber der
Interimslösung war Englet in der
Versammlung nicht alleine. „Provi-
sorien haben in unserem Land die
komische Eigenschaft, dass sie ganz
lange bleiben“, sagte Hildebrecht
Braun. Er glaubt, dass es für Stadt-
regierungen in den nächsten 15 Jah-
ren schwer sein wird, bei klammen
Kassen ein 100-Millionen-Paket für
die Neuordnung des gesamten
Theaters zu schnüren.

Beim Theater sieht man im Con-
tainer dagegen die einzige Rettung.
Nur so sei nach dem Auszug aus der
Komödie ein verlässlicher Spielplan
zu organisieren, sagte Kaufmänni-
scher Direktor Steffen Rohr. Ein
Jahr könne ohne eigene Spielstätte
überbrückt werden, aber nicht
mehrere, wie vorgesehen.

Kulturreferent Peter Grab hielt
ein Plädoyer dafür, nicht wieder al-
les zu zerreden und lieber eine große
zukunftsfähige Lösung anzupacken.
Er sprach sich dafür aus, Anfang
2011 den Container zu eröffnen und
2013 den Grundstein für den Neu-
bau des Schauspiels zu legen. Nun
müsse die Politik entscheiden.

„Kulturpolitischer Super-GAU“

Doch auch nach dreieinhalbstündi-
ger Diskussion blieb eine Frage von
Mitgliedern offen: „Wann wird bei
Pro Augsburg die Personalie Englet
diskutiert?“ Es könne nicht sein,
dass die Politik der Fraktion durch
Alleingänge geschwächt werde.
Vorsitzender Nico F. Kummer er-
klärte, erkennbar nervös, die Dis-
kussion für erledigt. Ein Grummeln
bei Mitgliedern war unüberhörbar.

Vielleicht auch deshalb, weil En-
glet einen „kulturpolitischen Super-
GAU“ bei der nächsten Kommunal-
wahl ausmalte: Im Wahlkampf
2013/14 könnten sich SPD und Grü-
ne mit der neuen Stadtbücherei und
dem neuen Textilmuseum brüsten.
„Andere haben dann nur einen Con-
tainer auf einem Parkplatz vorzu-
weisen.“ (eva)

Asylbewerber gehen
auf die Straße

Soziales Nächsten Samstag Demonstration
gegen katastrophale Zustände in den Lagern

VON UTE KROGULL

Wochenlang verweigerten über 120
Flüchtlinge in drei der vier Augs-
burger Unterkünften die Annahme
der Essenspakete. Damit protestier-
ten sie nicht nur gegen die oft min-
derwertigen Lebensmittel, sondern
auch gegen die schlimmen Zustände
in den Heimen. Wie berichtet, sind
diese randvoll und teilweise baulich
in katastrophalem Zustand. Außer-
dem dürfen die Asylbewerber die
Stadt nicht verlassen.

Der Essensstreik ist jetzt beendet.
Im Rahmen einer bayernweiten

Protestwelle finden nun in mehre-
ren Städten Demonstrationen statt,
in Augsburg am Samstag, 24. April.
Treffpunkt ist voraussichtlich um
12 Uhr am Königsplatz, von dort
geht es übers Theater zum Rathaus-
platz, wo gegen 13.30 Uhr eine gro-
ße Kundgebung geplant ist.

Ein Flüchtling aus Sierra Leone,
der in der Calmbergstraße unterge-
bracht ist, sagt: „Wie lange müssen
sich noch 50 Flüchtlinge eine Toi-
lette teilen? Wie lange sollen vier
Erwachsene noch bis zu zehn Jahre
in einem Zimmer wohnen?“

Ein entscheidendes Datum für die
Zukunft der fast 600 Asylbewerber,
die in Augsburg leben, ist der 6.
Mai. Dann entscheidet der Landtag
über Punkte wie die umstrittene Re-
sidenzpflicht. Die Augsburger Grü-
nen-Abgeordnete Christine Kamm
setzt sich für eine Umkehr in der
Flüchtlingspolitik und die Abkehr
von  großen Lagern ein. Statt für die
Menschen mehr schlecht als recht zu
sorgen, sollen diese nicht nur be-
rechtigt sein, sondern angehalten
werden, selbst für ihre Unterbrin-
gung und, so weit möglich, die so-
ziale Versorgung zu sorgen.

Kamm: „Insbesondere besonders
Schutzbedürftigen und Familien
muss es schon im Asylverfahren
möglich gemacht werden, sich selbst
eine Wohnung zu suchen. Dies ist
auch für den Steuerzahler  billiger,
denn geeignete Immobilien für Ge-
meinschaftsunterkünfte sind rar, die
Besitzer lassen sich die Anmietung
teuer bezahlen.“

Der Eingang zur Asylbewerberunterkunft

in der Flak-Kaserne. Foto: Wyszengrad

Im Streit um das geplante Lech-
kraftwerk im Naturschutzgebiet
Stadtwald hat CSU-Chef Christian
Ruck gestern Vorwürfe der SPD zu-
rückgewiesen. „Die CSU Augsburg
hat sich klipp und klar gegen ein
weiteres Kraftwerk am Lech ausge-
sprochen und dies auch öffentlich
bekannt gemacht“, erklärte Ruck.

SPD-Chef Heinz Paula hatte
Ruck vorgeworfen, er laviere in Sa-
chen Verhinderung eines neuen
Kraftwerks herum, unter anderem,
weil er eine gemeinsame Resolution
der Palamentariergruppe „Frei
Fließende Flüsse“ im Bundestag
nicht unterzeichne. Im Gegenzug
wirft Ruck Paula nun „politische
Spielchen“ vor. Die Resolution sei
zu oberflächlich, deshalb habe er sie
nicht unterschrieben. Er habe Paula
seine Haltung bereits unter vier Au-
gen mitgeteilt.

Ruck bekräftigte seine Erklärung
vom 12. Dezember vergangenen
Jahres. Danach bleibe die CSU
Augsburg nach Abwägung aller Ar-
gumente bei der Ablehnung des
neuen Wasserkraftwerks am Lech.
Dies sei auch schon im Kommunal-
wahlprogramm festgeschrieben.

Expertenhearing Ende April

Die CSU will als Vision für den
Lechabschnitt zwischen Hochablass
und Staustufe 23 eine Revitalisie-
rung des Flusses im Rahmen des
Machbaren, eine Stabilisierung der
Flusssohle und Durchlässigkeit für
Fische und Geröll. Nötig sei weiter
der Schutz des Naturschutzgebietes
Stadtwald und ein Schutz der
„Trinkwasser-Schatzkammer“ der
Stadt.

 Die CSU führe gerade Gespräche
mit Umweltverbänden, Fachleuten
und Behörden, um das breite Spek-
trum der Anforderungen und Pro-
bleme abzuarbeiten. Ein weiteres
Expertenhearing zum Thema Lech
Ende April sei in Vorbereitung.
Ruck: „Wir müssen alles tun, um
diese Landschaft für kommende Ge-
nerationen zu bewahren.“ (eva)

Ruck: Lech zu
wichtig für
Spielchen

CSU-Chef weist
SPD-Vorwurf zurück
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